
M U T SC H E L L E N 11FREITAG, 9. DEZEMBER 2022

aus dem grossen rat

Zuhören und  
lernen 

Am vergangenen Dienstag fand 
die letzte Grossratssitzung des 
Jahres statt. Traditionsgemäss 
findet eigentlich jeweils zu Be-
ginn einer neuen Amtsperiode 
eine gemeinsame ökumenische 
Besinnung statt. Da diese wegen 
der Pandemie bislang nicht 
durchgeführt werden konnte, 
wurde sie nun am letzten Ses-
sionstag des Jahres und damit 
zur Halbzeit der aktuellen Legis-
latur abgehalten.

Gerne nutzte ich die ungewohnt 
ruhige und besinnliche Mittags-
stunde zur gemeinsamen Einkehr 
in der katholischen Kirche in Aar-
au. Die Einladung erfolgte mit 
einem Bibelvers: «Jeder Mensch 
sei schnell zum Hören, langsam 
zum Reden, langsam zum Zorn.» 
Nach einem Jahr mit intensiven, 
teils hitzigen Debatten, langen 
Sitzungstagen unter hohem Ge-
räuschpegel im Ratssaal und zu-
weilen unüberwindbar scheinen-
den Fronten zwischen den politi-
schen Lagern, war dies ein für 
Grossrätinnen und Grossräte un-
gewohnter, aber umso wichtige-
rer Appell. 

Überraschend erfrischend wirk-
te es, plötzlich nicht mehr nach 
politischen Farben getrennt, von 
fest zugeteilten Sitzplätzen und 
mit Argumenten hart die eigene 
Position verteidigend, auf die Kol-
leginnen und Kollegen zu blicken. 
Stattdessen fand man sich plötz-
lich rechts neben einem SVP-Mit-
glied, links neben einer SP-Gross-
rätin, vor einem Regierungsrat 
und hinter der Ratssekretärin sit-
zend. Die Grenzen zwischen links, 
rechts, progressiv, konservativ 
und liberal verschwimmen und 
werden bedeutungslos, wenn man 
sich als Menschen begegnet und 
sich gemeinsam auf die Aufgabe 
besinnt, die uns von den Aar-
gauerinnen und Aargauern auf-
getragen wurde: Dass wir unsere 
Verantwortung gegenüber Mensch 
und Umwelt wahrnehmen und 
uns nach bestem Wissen und Ge-
wissen und mit Respekt gegen-
über Verfassung und Gesetz für 
unseren Kanton einsetzen. Dabei 
sind wir auch angehalten, den 
Meinungen und Ansichten der an-
deren zuzuhören und stets zu 
versuchen, dabei auch etwas zu 
lernen.

Apropos: Anfang Jahr habe ich 
mich an dieser Stelle gegen die 
geplante neue Stellvertreterlö-
sung für Grossrätinnen und 
Grossräte ausgesprochen. Ich war 
(und bin) überzeugt, dass der 
Staat schlanke und effiziente Re-
gelungen treffen und keine kom-
plizierten und administrativ auf-
wendigen Regelungen einführen 
sollte. Die neue Verfassungsbe-
stimmung wurde in der Zwi-
schenzeit durch die Aargauer 
Stimmbevölkerung angenommen. 
Mit meiner Fraktionskollegin Le-
andra Kern-Knecht wird nun im 
neuen Jahr erstmals ein Gross-
ratsmitglied gestützt auf die neue 
Regelung während ihres Mutter-
schaftsurlaubs vorübergehend 
vertreten. Wir durften an der 
letzten Ratssitzung unser künfti-
ges Fraktionsmitglied auf Zeit, 
Iva Marelli aus Baden, kennen-
lernen. Ich bin gespannt, wie sie 
sich während den Monaten ihrer 
Vertretungstätigkeit im Ratsbe-
trieb zurechtfinden wird. Gerne 
bin ich bereit, gegebenenfalls 
meine kritische Haltung gegen-
über der Stellvertreterlösung z 
u revidieren. Denn auch das ge-
hört zum Parlamentarierdasein: 
Zuhören, lernen und die eigene 
Meinung immer wieder hinterfra-
gen.

Lukas Huber,
glp, Berikon.

Erfahrungen teilen
An der Kreisschule Mutschellen treffen Generationen im Klassenzimmer aufeinander

Seit dem Sommer 2021 unter-
stützen Seniorinnen und Senio-
ren Lehrpersonen an der 
Kreisschule Mutschellen im 
Unterricht. Nach anderthalb 
Jahren kann ein positives Fazit 
gezogen werden.

Celeste Blanc

«Ich bin weder auf Twitter, Tiktok 
noch Instagram unterwegs – oder wie 
das alles heisst.» Der 67-jährige Da-
niel Baumgartner aus Berikon sitzt 
an einem Tisch in einem Sitzungs-
raum der Kreisschule Mutschellen 
(KSM) und verwirft lachend die Hän-
de. Und obwohl der rüstige Rentner 
selber keine Accounts besitzt, kennt 
er die Kanäle gut. Denn: «Manchmal 
in den Pausen erklären mir die Schü-
lerinnen und Schüler Dinge am Han-
dy, zeigen mir Videos oder wem sie 
gerade folgen.» So bleibe er auf dem 
Laufenden und erhalte Einblick in 
das Leben junger Menschen. 

Erfahrungen teilen und Einblicke 
geben – genau hier setzt das Projekt 
«Seniorinnen und Senioren im Klas-
senzimmer» der KSM unter anderem 
an. Seit gut anderthalb Jahren läuft 
dieses erfolgreich und die Nachfrage 
seitens der Lehrpersonen nach den 
erfahrenen Rentnerinnen und Rent-
nern ist gross. 

Eine Aufgabe haben
Baumgartner vis-à-vis sitzt Dominic 
Bieri. Der Schulsozialarbeiter hat das 
Projekt eingeführt. «Die Grundidee 
war, den Lehrerinnen und Lehrern 
eine Unterstützung zu bieten», er-
klärt er. Vor allem in dynamischen 
Klassen mit vielen Schülerinnen und 
Schülern seien die Lehrpersonen auf 
eine solche angewiesen. Angelehnt ist 
das Projekt an ähnliche Aktionen, die 
an anderen Schulen laufen. Haupt-
sächlich finden sich solche Generatio-
nenprojekte auf der Primarstufe. Das 
Angebot an Oberstufen hingegen ist 
selten. «Gründe dafür könnten sein, 
dass sich potenzielle Unterstützende 
eher imstande sehen, mit Kindern 
zusammenzuarbeiten als mit Jugend-
lichen», mutmasst Bieri.

An der KSM ist das Projekt hin-
gegen sehr gut angelaufen. Heute 
unterstützen sechs Seniorinnen und 
Senioren in den Klassen. Da die 
Nachfrage der Lehrpersonen gross 
ist, fällt die Hilfe auch klassenüber-
greifend aus. So wie bei Christina 
Wirtenberger. Seit Frühling 2022 ist 
die 62-Jährige in den Klassenzim-
mern anzutreffen. Die gelernte Kauf-
frau war unter anderem als Grafike-
rin für das Layout von Büchern und 
das Aufziehen von Websites verant-
wortlich. Nun kann sie die Kreativität 
ihres ehemaligen Berufes in die 
Arbeit mit den Jugendlichen einflies-
sen lassen, wo sie hauptsächlich bei 
Bastel- und Handarbeitsprojekten 
aushilft. «Mit den Jugendlichen habe 
ich unter anderem Markenlogos um-

gestaltet», erklärt sie. «Eine Arbeit, 
an der sie viel Freude hatten.» Auch 
Daniel Baumgartner, der seit Som-
mer 2021 an der KSM beschäftigt ist, 
unterstützt die Lehrpersonen im 
(technischen) Werken. Die Zeit mit 

den Jugendlichen bringt ihm eine 
Aufgabe in seinen «Pensionären-All-
tag». «Die Stunden, die ich an der 
Schule bin, geben mir Strukturen 
und ermöglichen mir neue Heraus-
forderungen», so der 67-Jährige. Der 
gelernte Kaufmann, der 46 Jahre bei 
einer Versicherung gearbeitet, hat, 
geniesst es, immer wieder Neues zu 
lernen, und auch Christina Wirten-
berger schätzt es, dass sie durch ihr 
Engagement eine Aufgabe in ihrem 
Alltag gefunden hat: «Es tut gut, eine 
Tätigkeit zu haben, die einen for-
dert.»

«Seniorität» ein Vorteil
Die beiden Pensionäre sehen in der 
Arbeit mit den Jugendlichen den Vor-
teil, dass die Distanz zu jüngeren Ge-
nerationen kleiner werde. Und sie 
spüren die Wertschätzung der Ju-
gendlichen – trotz herausfordernder 
Momente, wenn die Hormone ver-
rückt spielen können. «Oft haben vor 
allem die jungen Männer Augenbli-
cke, in denen sie rangeln und aufein-
ander losgehen», erzählt die Berike-
rin. Um das zu stoppen, verwickelt 
sie die Jugendlichen in eine Diskus-
sion. «Das nützt sehr, weil sie plötz-
lich abgelenkt sind. Oftmals sind das 

aber auch die Momente, in denen 
man weniger Respekt zu spüren be-
kommt und sie anfangen, freche Ant-
worten zu geben.» Wirtenberger 
nimmt das gelassen. Eine Prise Hu-
mor und eine gesunde Selbstreflexion 
helfen ihr in solchen Momenten. «Ich 
bin mit fünf Brüdern aufgewachsen, 
ich weiss, wie das zu- und hergeht. 
Und in der Jugend war ich auch nicht 
immer einfach», gesteht sie ein. Auch 
Baumgartner kennt solche Situatio-
nen. Dabei kommt es ihm aber zugu-
te, dass er keine Lehrperson, sondern 
«nur eine Unterstützung» sei: «Bei 
mir können sie und müssen nicht. 
Vielleicht ist das der Grund, wieso sie 
eher zuhören.» Auch sei es das Alter, 
die «Seniorität», welche auf die Ju-
gendlichen eine Wirkung habe. «Ein 
tiefer Blick in die Augen, wenn sie 
grad wieder unruhig oder aufmüpfig 
sind – das hilft manchmal Wunder.»

Berührungspunkte gegeben
Für Wirtenberger und Baumgartner 
ist klar, dass sie diese Arbeit fortfüh-
ren werden. Es sei ein schöner Be-
rührungspunkt zwischen Generatio-
nen, den es sonst so nur selten im All-
tag gibt. «Wir lernen von den 
Jugendlichen und gleichzeitig können 

wir ihnen etwas von unserer Lebens-
erfahrung mitgeben», so die beiden. 
Beispielsweise die Ruhe bewahren in 
Momenten, in denen es gerade nicht 
so geht wie gewünscht. «Alles kommt 
zu seiner Zeit. Dreimal ein- und wie-

der ausatmen», ist dabei die Devise.  
Nebst der «Seniorität» ermöglichen 
auch «alte Geschichten» einen Zu-
gang zu den Jugendlichen. Also 
Gegenstände, Filme oder Musik von 
früher, die plötzlich wieder in Mode 
kommen. «Musik war schon immer 
meine Leidenschaft, weshalb ich 
auch die aktuellen Künstlerinnen 
und Künstler kenne. Da sind die  
Jugendlichen schon mal irritiert», 
lacht die musikaffine Wirtenberger. 
«Letzthin fragte mich ein Schüler, ob 
ich ‹ACDC› kenne. Ich sagte ihm: ‹Na-
türlich, die habe ich schon an einem 
Konzert gesehen, als sie noch gar 
nicht bekannt waren.› Da machte er 
ganz grosse Augen und ist aus dem 
Staunen nicht herausgekommen.»

Arbeit setzt Empathie voraus
Die Erfahrungen der beiden Senioren 
zeigen: Das Projekt ist eine gewinn-
bringende Sache. «Die Lehrpersonen 
sind wirklich sehr froh um die Unter-
stützung. Und die rege Nachfrage be-
stätigt, dass dieses Angebot wertvoll 
ist», konkludiert Bieri. Deshalb hat 
die Schule im Sommer 2022 beschlos-
sen, die Pilotphase des Projekts zu 
beenden und es fix ins Angebot auf-
zunehmen. Der Schulsozialarbeiter 
betont aber auch, dass es für diese 
Art von Arbeit ein gewisses Flair und 
Empathie für die Jugendlichen 
braucht: «Es ist nicht immer Friede, 
Freude, Eierkuchen. Es gibt heraus-
fordernde Momente. Deshalb sind Ge-
duld und Verständnis zwingend not-
wendig.»

Wer Interesse hat, beim Projekt «Seniorin-
nen und Senioren im Klassenzimmer» 
mitzuwirken, kann mit Schulsozialarbeiter 
Dominic Bieri unter 056 648 31 52 oder 
077 512 55 91 Kontakt aufnehmen.

Erfahrungsaustausch: Schulsozialarbeiter Dominic Bieri, Daniel Baumgartner und Christina Wirtenberger (von links). Bild: Celeste Blanc

 «Die Stunden an 
der Schule geben 
mir Struktur

Daniel Baumgartner, Pensionär

 «‹Natürlich kenne 
ich ACDC› – da hat 
er gestaunt

Christina Wirtenberger, Pensionärin

Berikon

Mittagstisch
Der letzte Mittagstisch der Pro Senec-
tute in diesem Jahr findet findet am 
Donnerstag, 15.  Dezember, im Res-
taurant Grüenebode statt. Treffpunkt 
ist um 11.30  Uhr. Anmelden kann 
man sich bei Heidi Green unter der 
Nummer 056 633 64 13.

Rudolfstetten-Friedlisberg

Tavolata
Die letzte Tavolata in diesem Jahr 
findet am Dienstag, 13. Dezember, 
von 12 bis 14 Uhr im Pfarreizentrum 
Christkönig in Rudolfstetten statt. 
Die Frauengemeinschaft lädt dabei 
zum «Zäme ässe, zäme rede» ein. 
Margrit Güntert nimmt Anmeldun-
gen bis Sonntagabend, 11. Dezember, 
entgegen unter 079 397 46 74 oder 
marguentert@bluewin.ch.

Widen

Advent 
am Brunnen

Am Sonntag, 11. Dezember, findet vor 
der reformierten Kirche in Widen von 
17 bis 18 Uhr «Advent am Brunnen» 
statt, um sich gemeinsam auf Weih-
nachten einzustimmen. Pfarrerin 
Elke Räbiger liest eine Geschichte 
rund um den Advent vor. Kontakt: 
elke.raebiger@ref-bremgarten-mut-
schellen.ch, Telefon 079 489 45 27.

Mallorca und Hüttengaudi 
am Samstag, 17. Dezember

Weihnachtsparty des Handballclubs Mutschellen

Der Handballclub Mutschellen orga-
nisiert am Samstag, 17. Dezember, 
von 20 bis 2 Uhr im Berikerhus eine 
Weihnachtsparty mit verschiedenen 
Schlagergrössen. Auftreten werden 
«Isi Glück», «Almklausi» und «DJ 
Chris Mega». Beach-Bars und 
Food-Stände runden den Anlass ab.

Garanten 
für gute Stimmung

«Almklausi» ist der Garant für gute 
Stimmung. Zahlreiche Hits haben ihn 
zu einem der bekanntesten Party-
schlager-Sänger gemacht. Songs wie 
«Mamaa Lauda» oder «Pure Lust am 
Leben» wurden alleine auf den Vi-
deo-Portalen über fünfzig Millionen 
Mal aufgerufen. Mittlerweile ist 
«Almklausi» auch zu einem regel-

mässigen Gast in unterschiedlichen 
TV-Formaten bei Sat1 und RTL ge-
worden. Mit «Isi Glück» beehrt den 
Mutschellen nicht nur eine ehemalige 
«Miss Germany», sondern eine Sän-
gerin mit einer ebenso ansehnlichen 
musikalischen Karriere. Seit ihren 
Auftritten im Mega-Park auf Mallor-
ca vor fünf Jahren hat sie eine um-
fangreiche Diskografie mit Hits gelie-
fert, welche millionenfach gestreamt 
werden und sie zum TV-Star gemacht 
haben. 

«DJ Chris Mega» war mehrere Jah-
re im legendären Mega-Park auf Mal-
lorca der Resident-DJ und weist auch 
sonst grosse Erfahrungen als DJ auf, 
mit welchen er die Halle zum Beben 
bringt. Eintritt ab 16 Jahren. Tickets 
sind erhältlich über www.eventfrog.
ch.  --zg

Berikon

Papiersammlung
Morgen Samstag, 10. Dezember, führt 
die Jubla Berikon die Papier- und 
Kartonsammlung durch. Das Alt-
papier und der Karton sind bis 7 Uhr 
gebündelt an den gewohnten Sam-
melstellen bereitzustellen. 


